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ln den Nueleinstotten der Hefezellen und der Pankmc- 
ruse sind nach den Untersuchungen von Rossel1) und 

11 ainma rs te n2\reducirendo Kohlehydrate enthalten, welche 
sieh durch Kochen mit verdünnten Säuren leicht abspaltcij 
lassen. Hin solcher reducirender Kohlebydräteomplox lüs-t 
sich in gleicher Weise hei der Spaltung der Nucleinsäure diin-h 
Säuren nicht gewinnen. Nachdem jedoch Kessel und Nen
nt a un H aus der Thymusnucleinsäure durch Einwirkung von 
Schwefelsäure hei höherer Temperatur Lävulinsäure, und zwni 
in nicht mrbelrächt lieber Menge, neben Ameisensäure erhalten 
hatten, war der Nachweis erbracht, dass auch in dem Motckiii 
tier in der Thymusdrüse vorhandenen Nuclei nsäure ein Kohle
hydrat Complex vorhanden sein musste, der aber nicht zut 
Bildung eines reducirenden Zuckers Veranlassung gibt.

Man muss also scharf unterscheiden zwischen zwei in 
(len XueleinslolTen enthaltenen, Kohlehydratcomplexen : einen 
an einige Nnch*im* locker angefügten reducirenden Kohlehydrat.

l) Kos sei: «Icber die Nurleinsäure.* Verhandlungen der ph\Si>i 
Gescllsch. zu Berlin, Jahrg. 1KU2—93.

-I Hauun arst en : «Zur Kenntnis« der Nucleoproteide.» Zeit^l 
f. physiol* Chemie. Jahrg. 1N94.

;8) Kos sei und Neumann: «Darstellung und Spaltungsprodukt 
der Nuctcinsäure.» Bor. der deutschen chem. Gesellseh. Jahrgang ttfh
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da'SI< |1 bei der Blldur>g von Nucleinsäure aus Nuclein abspaltet 
",,d zwpite» ™ Molekül der Nuclemsiiure restgehundenen’ 
Aiomgruppe, die die Bildung von Lävulinsäure neben Ameisen-
sum* veranlasst, die aber kein redueirendes Kohlelivdrat
bildet * ; * ;>*; v* V:;. • y ■ -v.-- . *

Bishei* war diese letztere Atomgrüppe nur bei der Tbvmus- 
niieleinsüurc beobachtet worden, es war also die Frage offen
ob sie sieh auch bei Xuoleinsäuren anderer Herkunft nacli-
Hdsen lasst und ob sie als allgemeiner Beslandtheil der 
.Nui leinsiiuren aufzufasseu ist.

Ich habe zur Entscheidung dieser Frage in dieser Richturi 
zunächst Nucleinsäure aus den Spermatozoon des Störs unter* 
sucht Herr Professor Kessel hat mir das Material hierzu 
n, liebenswürdiger Weise überlassen, Dasselbe bestand % 
'lein Rückstand, welcher bei Verarbeitung der Störhoden nach 
Extraction mit Alkohol und Aether und Ausziehen des Protamins

dmule aufbewahrt war.
Zur Darstellung der Nucleinsäure aus diesem Trocken- 

riickstande wurde folgendermassen verfahren :
+00 gr. der verriebenen Substanz wurden mit 5 Litern

;.ger wässeriger Ammoniakflüssigkeil durchgeschüttelt und
- läge stehen gelassen. Dann wurde vom Ungelösten abtiltrirl und

mV, ' v "'!1 heiSSer concentrirler Rarytlösung versetzt. Der 
gebildete Niederschlag wurde in der Weise, wie es Kessel
Ul" Np"mi‘nn\) für die Darstellung der Tl.vmusnuolrinsüure 
^iregehen haben, weiter behandelt, und zwar zunächst in 

tw VW' dann Ussigsänre schwach angesäiiert und
>ukmge mit immer erneuten Wassermengen ausgekocht, als „och
V- , d®s h I,,ra,es ,n,t salzsäurehalttgcm Alkohol einen 
• icderseldag gab Die gesammelten wässerigen Filtrate, in 
■ <i zsaure-Alkohol (Io ccm. cone. HCl auf 1000 ccm. Alkohol, 
gissen hessen die Nucleinsäure ausfallen, welche von Nbnem 
"> Alkohol vertheilt, mit Alkohol und Aether gewaschen 
x,,t '"'r Duft getrocknet wurde

ij 1.
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Das. so gewonnene Produkt erwies sieh in Wasser schwer 
löslich und zeigte die bekannten Eigenschaften der Nucleiie 
säure, insbesondere auch die Fällung von Eiweiss. Es gal, 
weder Bi u r et - noch M il Ion 's Reaction und enthielt noch 
geringe Mengen von Baryt als Verunreinigung.

Eine Phosphorbestimmung ergab 9,33°/o P (nach Abzug 
des Ba.)

In der aus den Spermatozoen des Rheinlachses darge
stellten Nucleinsäure fand Miescher1)im Mittel 9,59°/« 1*. 
AI tin ann2) 9,H0/o P, Aus dem Phosphorgehalt unseres Prä
parates kann im Vergleich mit diesen Zahlen geschlossen 
werden, dass die Nucleinsäure aus Störsperma ihrer Zusammen
setzung nach der Salmonucleinsäure sehr nahe kommt.

12 gr\ dieser Nucleinsäure wurden nun mit 100 ccm, 
3(P/oiger Schwefelsäure bei 150° im Papin'schen Topf während 
2 Stunden der Spaltung unterworfen. Nachdem das Reactions- 
produkt mit Aether ausgeschüttelt und der Aether abdestillirl 

«warj hinterblieb eine bräunliche, dicke Flüssigkeit. Eine kleine 
Probe derselben, in Wasser gelöst, zeigte auf Zusatz von 
Nit roprussidnatrium und Natronlauge dunkelrothe Färbung. 
Eiess inan zu einer andern kleinen Probe auf dem Object

if räger einen Tropfen Silbernitratlösung zutliessen, so entstand 
ein kr y ö t all i n i scher Niederschlag, welcher unter dem Mikroskop 
als aus sechsseitigen Täfelchen bestehend sich erwies, wie sic 
für das lävulinsaure Silber charakteristisch sind.

Der Haupttheil des gewonnenen ätherischen Rückstandes 
wurde in \V asser gelöst und mit Thierkohle entfärbt. Zu der 
klaren farblosen Flüssigkeit wurde essigsaures Phenylhydrazin 
zugesetzt. Die sofort entstandene milchige Trübung verwandelte 
sich bald in eine krvstallinische Masse, welche aus Krvstall-

i) F. Miescher: «Die Spermatozoen einiger Wirboltlii«r**
Verhandl. der naturforsch. Gesellsch. in Basel 1874 Wiedergegeben in
seinen gesammelten Abhandlungen Band II., und

derselbe: «Phvsiol.-chein. Untersuch, über die LachsmiMi • •
Gesammelte Arbeiten Band II.

-I R. Altmann: «leber Nucleinsäure». Archiv für Anat. uni 
Physiol. Abt. Jahrgang 1889.



.m.W„ bestand. Nach einmaligem ümkyystajlisiren aus heissen, 
W asser wurde der Schmelzpunkt der K,,-stalle hei 107-lrtK»
f "ndr- Rt,nf Sli(-^'»ffbes,immun« „ach Dumas lieferte 
.l"t^*ndes Resultat: - “

x i,i ^KiTr
Gefunden: lv
l.i.OPN »-T- für Cc.ll.A«',:

Die Krystalle bestanden somit aus dem Hvdrazon der 
' dwn Schmelzpunkt von . E. Fischer zu 10K«

Durch ,he Bildung der Uvulinsäure aus der Nuclein-
sntre der Spermatozoen vom Stör ist. bewiesen,, dass diese 
Nueleinsaure m gletcher Weise wie die Thymusnueleinsänre i„

- " .f°ekul ..eme Kohlehydratgrupjie enthalt. Es mcVe 
emstweden genügen, diesen Beweis Ihr aus thierischen 
l'permatozoen stammende Nueleinsaure erbracht zu halÜn 

.! der.(naihen 1 '•heremstimmung, welche die Salmonuchdu- 
saaot mu . erdigen des Störs im l>-Gehalt, und vor allem 

s er jebereinstimmung, welche erstere mit der Von
s iure'zei«! ' T *™mwu0n l'"d «nalysirton Nuelein-

■ ■ M an eine weitgehende Verschiedenheit der nils
v . : l^tnatozoe.» der einzelnen Thierklassen stammenden
•Nue einsamen so wenig zu denken, dass auch ein Kehlen der

w'art^il grUPPÇ 'H ,l<>r eint‘n °<ler and<w" cr-

, ,Die Untersuchung über das Vorhandensein des Kolde- 
.,' :i,,',,nit,lews '» Nucletnsäuren anderer thiemehor Organe 
■ S 'er bis jetzt m krage gezogenen, wird weiterhin fortgesetzt!

iJr.Mn|J'cfathe.TS: Z"r 0jemie der Spermatozoen*. Zeitschr für 
Chemie, Band XXlIi, 1K!>7. . nr* I,,r


